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D3tB . Berlin,  l . Februar . In Slatingraü ist die Süd-
anippc 8 e ii. deutschen Armee nach zweimonatigem Ringen
gcwn die feindliche Uebermacht , bei bitterer Kälte und nach
übermenschlichen Entbehrungen am 31. 1. von den zahllosen
schweren Blassen Panzern und Flugzeugen der Bolschewisten
überwältigt worden . Bon allen Seiten schwer angegriffen , hat¬
ten die erschöpften Verteidiger Stück um Stück ihrer Stellungen
«niiqeben müssen und waren schließlich aus dem kaum 300 Meter
breiten Platz beim GPU .-Gebüude zusammengedränqt worden.
Aus Mangel an Munition konnten sie weder die konzentrischen
Angriff « de , Panzer abwehren . noch die offenen im Trümmer¬
feld «usaesahrenen Batterien unter Feuer nehmen , di « mit
ihren Granaten die Rest « des KPll .-Gebäudes zerschlugen und
damit den Widerstand der um Generalseldmarschall Paulus ge¬
scharten Kämpfer zermürbten.

De» von allen Seiten heranbrandendrn Bolschewistenmassen
stellten sich die Grenadiere in dem zerschossenen und gesprengten
lstebäud« mit legier Kraft entgegen . Mit der Zerstörung aller

^wichtigen Dokumente , Karten und Schriftstücke setzten sie den
Schlußstein aus das Denkmal , das sie sich mit ihren unvergäng¬
lichen Tate, , schufen.

Fu den zerschlagenen Wcrishallen der Traktorenfabrik dage¬
gen setzte die nördliche Kampfgruppe unter Führung des Eene,
rals der Infanterie Strecker , ihren heldischen Abwehrkamps
fort . Sir findet in ihrem unerschütterlichen Kampfeswillen die
Kraft zum 'Widerstand gegen die pausenlosen Angrisse des Fein¬
des . Die Bolschewisten schieße« systematisch jede noch stehende
AÄind der groszen Werksanlagen zusammen und werse » Salven
von Hand - und Wurfgranaten hinter die Maucrstümpse . um
den Verteidigern jede Deckungsmöqlichkeit zu nehmen . Die Mon-
tooraruLcn Keller und unterirdischen Gänge bieten aber immer
noch Schutz. Aus ihnen heraus stürmen die unermüdlichen Kamp
skr vor , wenn sich feindliche Stoszgruppen zu weit vorwagen
und schlagen sie zurück. Auf diese zu allem entschlossenen Män¬
ner konzentriert nun der Feind seine ganze Uebermacht , Sie
aber halten immer noch stand.

An den üdriqen Brennpunkte, , der Südfront hat sich die Lage
oegcniiHer dem Vortage kaum geändert . Im Donez - und Don-
gebiet sind die Panzer - und Materialoerluste des Feindes be¬
sonders groß Westlich Woronesch finden anhaltend schwere
Kämpfe statt.

Die schwere« Kämpfe im Westkaukafus
Berti » , 1. Februar . Seit dem 12. Januar stehen deutsche,

lumänisch« und slowakische Truppen im Westkaukasus  in
erbitterten AbwehrTLmpfen gegen die unaufhörlich angreisenden
Bolschewisten, die zunächst vier Dtvifionen und zwei Brigaden
>u« Durchbruch nach Norden in Richtung Krasnodar
«»gesetzt hatten . Rach mehrtägigen harten Kämpfen wurden die
seindlichen Vorstöße durch Gegenangriffe deutscher und rumä¬
nischer Verbände zum Stehen gebracht und bolschewistische
Kampfgruppen , die in schmale» Keilen vorgedrungen waren,
vernichtet . Nachdem die Sowjets die klaffenden Lücken, die der
Abwehrkampf in ihre Stoßdivisionen riß , mit frischen Kräften
wieder ausgefüllt hatten , gingen sie am 18. Januar erneut zum
Angriff über . Zunächst tasteten sie die Front nach schwachen
Stellen ab , bis in den folgenden Tagen Einzelangrifse zur
einheitlichen Offensivaktion auf 200 Kilometer
Breite  zusammenwuchsen.

Es gab seit dem 20. Januar keinen Stützpunkt an der mitt¬
leren Gebirgsfront , der nicht achtmal und mehr innerhalb 24
Stunden mit starken Kräften angegriffen worden wäre . Die
härtesten Kämpfe tobten um die Dörfer in den nördlichen Tal¬
ausgängen , von denen manche mehrmals am Tage ihren Be¬
sitz«! wechselten , bis sie endgültig in deutscher Hand blieben.
Hierbei haben sich slowakische Verbände hervor¬
ragend geschlagen,  die «ine für den weiteren Kampf-
Verlauf wichtige Ortschaft vor dem Zugriff überlegener feind¬
licher Kräfte bewahrten . Der Ort war überraschend von der
Masse einer ganzen sowjetischen Eardedivifion angegriffen wor¬
ben, die der aus badischen Grenadieren  und slowakischen
Artilleristen bestehenden Besatzung schwer zu schaffen mach!«.
Trotz tapferster Gegenwehr konnten die slowakischen Kanoniere
den vorübergehenden Vertust ihrer Geschütze nicht verhindern.
Sie verschanzten sich dicht hinter der Feuerstellung bei den
Grenadieren und hielten in . dem gemeinsamen Igel über zehn
Stunden die fortgesetzten schweren Angriffe des Feindes auf,
his weitere slowakische Einheiten zur Verstärkung herankamen.
2m ungestümen Gegenstoß stellten diese die Verbindung mit
lhren Kameraden wieder her , um dann gemeinsam den weichen¬
den Bolschewisten weiter nachzustoßen . Als die Umklammerung
gesprengt war , stürzten sich die slowakischen Artilleristen sofort
mit der blanken Masse auf die vielfach überlegenen Bolsche¬
wisten, die noch in der Batteriestcllung saßen , kämpfen ihre Ge¬
schütze wieder frei und eröffneten sogleich von neuem das Feuer
Kegen die jetzt rasch zurückflutenden Sowjets . Der Angriff brachte
b>e wichtigen Stellungen in ihrer ganzen Ausdehnung wieder
>n unseren Besitz.

Mit großer Erbitterung wurde auch am 21. Januar um Höhen
gekämpft , die von süddeutschen Grenadieren  gegen die
Masse einer sowjetischen Schützendivision und einer Marine-
origade verteidigt wurden . In den dicht bewaldeten felsigen
Berghängen kam cs zu schweren Nahkämpfcn,  in denen

der feindliche Angriff völlig zerbrach . Nach hohen Verlusten an
Menschen und Waffen zogen sich die Sowjets schließlich wieder
auf ihre Ausgangsstellungen zurück. Aber der Feind gab immer
noch nicht sein vergebliches Anrennen gegen unsere Stützpunkte
auf , sondern warf von neuem frische Regimenter ins Gefecht.
Schließlich waren die feindlichen Angriffsvetbände in dem
schmalen Raum südlich Krasnodar  auf fünf Divisionen
und drei Brigaden angewachsen . Trotz dieses Massenaufgebots
konnten sich die Bolschewisten nicht durchsetzen , sie mußten viel¬
mehr vor dem Gegenangriff deutscher , rumänischer und slowa¬
kischer Verbände , der am 22. und 23. Januar in Gang kam,
zurückweichen . In mehrstündigen blutigen Waldkämpfen wur¬
den eingebrochene Teile des Feindes vernichtet und die alten
Hauptkampfstellungen wieder erreicht.

Die Verluste der Bolschewisten bei ihrem mißlungenen
Offensivvorstoß sind sehr schwer. Zu Tausenden liegen die Ge¬
fallenen in dem unwegsamen Berggelände . 500 Tote und mehr
vor den Stellungen eines einzigen deutschen Bataillons sind
keine Seltenheit , und ebenso schwer sind die Ausfälle , die der
Feind in seinen Bereitstellungsräumen und auf den Anmarsch¬
wegen durch Eeschützfeuer und die Bomben unserer Flieger er¬
litt . Vis zum 23. Januar waren bereits mehrere tausend Ge¬
fangene und große Mengen an Waffen in unsere Hand gefallen.

Die folgende kurze Kampfpause nutzten die Bolschewisten da¬
zu aus , um ungeachtet aller Ausfälle durch den Schlamm und
Schnee des Gebirges neue Kräfte heranzuschaffen . 'Am 30. Januar
setzte der Feind mit diesim frischen Reserven seine starken An¬
griffe südlich Krasnodar fort , blieb aber mit diesen ebenso
stecken, wie an den Tagen zuvor.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Südgrnppe der 6. Arme « von der Uebermacht überwältigt —

Nordgruppe wehrte starke Feindangriffe ab
Im Januar unter schwierigsten Kampsbedingunge«

522 VW BRT . durch U-Boote und Luftwaffe vernichtet
Unverminderte Heftigkeit der Kämpfe an den übrige«
Brennpunkten der Ostfront — Vom 21. bis 31. Januar
517 Sowjetpanzer zerstört oder erbeutet — Erneut schwere
Verluste der Briten in Tripolitanien — 15 Flugzeuge

im Mittelmeerraum abgeschossen
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 1. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Stalingrad ist die Südgruppe  der 8. Armee unter

Führung des Generalseldmarschalls Paulus nach mehr als zwei
Monaten heldenhafter Verteidigung von der Uebermacht des
Feindes im Kampf überwältigt  worden . Die Nordgrupp«
unter Führung des Generals der Infanterie Strecker behauptet
sich noch immer . Sie wehrte starke feindliche Angriffe zum Teil
im Gegenstoß ad.

An den übrigen Brennpunkten der großen Abwehrschlacht im
Osten dauern die Kämpfe mit unverminderter Heftigkeit an.
Versuche des Feindes , im westlichen Kaukasus unsere Abwehr-
sront zu durchstoßen , scheiterten . Zwischen dem Kaukasus und
dem unteren Do » kam es nur zu Kämpfen zwischen eigenen
Nachhuten und dem schwach uachdräugenden Feind , ohne daß die
Marschbewcgungen der Masse unserer Truppen gestört wurden.

An der Donezsront und südwestlich von W » ro¬
ll c s ch k» m es zu schweren Kämpsen , die noch andauern.

Am Ladogasee  griff der Feind nach den schweren Ver¬
lusten des Vortages nur mit schwächeren Kräften au . Alle An¬
griffe wurden abgewieseu.

Durch Verbände des Heeres wurden in der Zeit vom 21. bis
31. Januar an der Ostfront 517 Panzer zerstört , erbeutet oder
dewegullgsuiisiihlg geschossen.

In Afrika  wurden heftig « Angrisse gegen die Stellungen
der deutsch - italienischen Afrika -Armee in Westtripotitartten

«nrer erneuren schweren Verlusten für den Feind abgewieseu.
Die Kämpfe um die in Tunesien in den letzten Tagen genom¬
menen Stellungen halten an.

Deutsche Kampfflieger bombardierten erueut den Hase « von
Bone . In Lustkämpsc » und durch Flakartillerie der Luftwaffe
wurden im Mittelmeerraum 15 nordamerikanische und britische
Flugzeuge abgeschossen. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Deutsche Unterseeboote  versenkten im Januar 1943
unter schwersten Wetterbedinguugen , die sich zeitweise bl » zum
Orkan steigerte », 43 feindliche Handelsschiffe mit 408 000 BRT.
Zehn weitere Schisse wurden torpediert . Ihr Untergang konnte
nicht beobachtet werde », ist aber bei den schweren Seegang-
verhüttnissen anzunehmen.

Die Luftwaffe  versenkte aus seindlichen Eeleitzügen im
Mittelmeer 18 Handelsschiffe mi zusammen 114VI!0 BRT . und
zwei Zerstörer . Darüber hinaus wurden 37 Handelsschiffe mit
209 000 BRT ., ein Kreuzer , zwei Zerstörer und zwei Bewacher
beschädigt.

Unter schwierigsten Kampsbedingungen wurden somit i«
Aksuat Januar mindestens 522 000 BRT . seindlichen Haudel »-
schiffsranms vernichtet.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Abwehr feindlicher Panzer und Artillerie in Tripolitanien
— Fortgang der Kämpfe in Tunesien — Der Fein - verlor

23 Flugzeuge
DNB Rom , 1. Februar . Der italienische Wehrmachtberichr

vom Montag hat folgenden Wortlaut:
Im westlichen Tripolitanien  gingen di« heftigen Kampf¬

handlungen feindlicher Panzerabteilungen und feindlicher Ar¬
tillerie weiter , die stets auf unsere sofortige Abwehr stiege ».
Fünf Panzer , einige Kanonen und zahlreiche feindliche Kraft¬
wagen wurden vernichtet.

In Tunesien  gehen die Kämpfe in den im Laufe der letz¬
ten Tage von den Achsentruppen erreichten Abschnitten weiter,
Ts wurde « etwa 100 Gefangene gemacht und zwölf feindliche
Panzer zerstört.

In erbitterten Luftkämpfe » schossen deutsche Jäger zehn Flug¬
zeuge ab , weitere vier feindliche Flugzeuge wurden von der
Bodenabwchr zum Absturz gebrach:

Unsere zur Sicherung eines im Mittelmeer fahrenden Geieit-
zuges eingesetzten Jäger vereitelten den Angriff britischer Bom¬
ber und schossen einen Beausighter ab , der ins Meer stürzte.

Viermotorige amerikanische Bomber griffen gestern dreimal
Messina  an , wo zahlreiche Bomben abgeworfen und beträcht¬
liche Schäden an vielen Gebäuden angerichtet wurden . Die Zahl
der Opfer wird zur Zeit iestgestellt . Die deutsch -italienische
Bodenabwehr von Reggio Calabria und Messina schoß orei
Liberator ab . Eines der Flugzeuge , das am Angriff auf Messina
mitgewirjt halte , griff mir dea Bordwaffen ein Haus bei
Melito di Porto Salvo (Südliche von Ealabrienj au . Es wer¬
den sechs Tote gemeldet , daruiuer der Erzbischof der Diözese,
der sich aus Hirtenbesuch befand , und jüui Zivilpersonen . Wei¬
tere Einflüge fanden ans Ecttania , Trapan !" und ttugusra statt,
wo Gebnudeschaden entscand . Die Zahl der Op,er ist noch nicht
sestgeftellt . Die Bodenabwehc schoß drei der angreisenden Flug¬
zeuge über Augnsta ab , oie brennend absiürzlen : eines über
Syrakus und ein weiteres östlich der Halbinsel Maguisi uns
das dritte nordöstlich der Siadl . Die Bodenabweh non Trapani
schoß zwei Flugzeuge ab , von denen eins bei den Felsinsein
Porcelli und Asinelli und ei« anderes nördlich der Stadt ab¬
stürzte.

Eine unserer Korvetten und ein Torpedoboot wurden vom
Feind vor der tunesischen Küste versenkt . Das sofortige Eintref¬
fen von Rettungsbooten ermöglichte die Bergung fast der ge¬
samten Besatzungen.

Zm Zantiar 63 Schisse mit 408000 VM versenkt
Trotz ungewöhnlich schlechter Wetterbedingungen hervorragende Leistungen

DNB Berti » , 1. Febr . Die deutsche « Unterseeboote haben
im Januar 1943 83 scindliche Handelsschiffe mit 488 000 BRT.
versenkt und damit , wie das Oberkommando - er Wlehrmacht
mittcilt . eine Leistung vollbracht , die an militärischem Einsatz,
Beherrschung der Massen und seemännischem Können ganz be¬
sonders zu werten ist.

Die in diesem Winter aus dem Festland herrschenden milde¬
ren Bedingungen sind die Folge von ungewöhnlich niedrigen
Tiefen aus dem Atlantik , die dem Festland warme ozeanische
Lust und Regensälle bringe « . Aus dem Atlantik , dem Haupt-
tampsgebier unserer U-Boote , wirke « sich diese Tiefe , zumal
sie in längeren Perioden austreten , als seit vielen Jahren
beobachtet wurde . i„ Stürmen und Orkane » aus.

Man kan » sich aus dem Lande kaum vorstellen , was es be¬
deutet , wenn die U-Boote noch bei Windstärke « von 10 dis 12
und haushohem Seegang , wie es in diesem Monat häufig ge¬
schah erfolgreich « Angriffe durchsührten . Um die Leistung die¬
ses Monats ganz zu würdigen , wird man sie mit den Ianuar-
ergebnisse « früherer Jahre vergleichen müssen . Im Januar
1941 versenkten unsere U-Boote 108 000 BRT .. im Januar 1942
367 000 BRT . Das vorige Iahresergebnis kam insofern unter
günstigen Kampfbedingungrn zustande , als nicht nur kaltes,

aber ruhiges Wetter herrschte , sondern bei der Eröffnung des
Kriegsschauplatzes an der amerikanischen Küste auch das lleber-
raschungsmomcnt ausgcnutzt werden konnte.

Trotzdem habe » unsere Unterseeboote das vorige Iannar-
ergebnis unter einzigartig schweren Bedinqungen jetzt ilber-
trefsen können

Neuer japanischer Sieg bei den Salomonen
Zwei Schlachtschiffe und drei Kreuzer von den Japaner«

versenkt
DRV Tokio , 1. Februar . (Oad .) Am 29. und 30. Januar kam

ks in de« Gewässern der Salomonen bei der Rennell -Änser zn
einer Seeschlacht , in dxr zwei feindliche Schlachtschiffe und kcei
Kreuzer versenkt wurden . Ein Schlachtschiff und ei« großer
Kreuzer wnrde « erheblich beschädigt.

Die Rennell -Jnsel liegt südlich von Euadalcanar und ist der
Salomonengruppe südwestlich vorgelagert.

Nach dem Bericht des kaiserlichen Hauptquartiers entdeckten
japanische Marinekräfte am 20. Januar östlich der Rennell-
Jnsel einen starken feindlichen Flottenverband . Trotz schlechten
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Wetters griffe» sie den Gegner sofort an. Dieser versuchte in
südöstlicher Richtung zu entkommen, wurde jedoch am 30. Januar
von Verbänden der japanischen Marineluftwaffe bei Tageslicht
gestellt. Die feindlichen Streitkräfte erlitten schwere Verluste.
Die Japaner verloren nach bisherigen Angaben sieben Flug¬
zeuge, die sich im Direkteinsatz auf ihr Ziel stürzten. Drei wei¬
tere find noch nicht zurückgekehrt. Die Schlacht erhält offiziell
den Namen „Seeschlacht bei der Rennell - Jnsel ".

Wie der Marineminister Schimada  im Oberhaus aus-
führte , wurden am 29. Januar zunächst ein feindliches Schlacht¬
schiff und ein Kreuzer versenkt. Die anderen Verluste erlitt der
Feind im Verlauf des 30. Januar durch die japanische Luft¬
waffe, die mit starken Einheiten in den Kampf eingriff . Die
Fiihrermaschine des japanischen Geschwaders wurde von der
feindlichen Flak in dem Augenblick getroffen , als sie einen
Torpedo auf «in Schlachtschiff abschoß. Der Pilot steuerte darauf¬
hin sein Flugzeug direkt auf das Deck des feindlichen Schlacht¬
schiffes, wo es fast gleichzeitig mit dem explodierenden Torpedo
aufschlug. Kurze Zeit später begann das Schlachtschiff zu sinken.
Schimada erklärte weiter , durch den Verlauf der See- und Luft¬
schlacht bei der Rennell -Jnsel sei die feindliche Gegen¬
offensive vereitelt  worden Gleichzeitig hob der Mini¬
ster die geringen eigenen Verluste der japanischen Marine als
besonders bemerkenswert hervor.

Nach der neuen Niederlage der anglo -amerikanischen Flotte
bei der Rennell -Jnsel wird in Tokio eine stolze Bilanz der bis¬
herigen Erfolge im Seekrieg um die Salomonen ausgegeben.
Danach hat die japanische Marine bei den Kämpfen um die
Inselgruppe insgesamt 132 feindliche Kriegsschiffe und Trans¬
porter versenkt oder schwer beschädigt. Versenkt wurden ins¬
gesamt sechs Schlachtschiffe, vier Flugzeugträger , 34 Kreuzer,
21  Zerstörer, neun U-Boote, ein Minensuchboot und 17 Trans¬
porter , das heißt insgesamt 92 Schisse, ferner wurden 23 feind¬
liche Schiffe so schwer beschädigt, daß mit ihrem Verlust zu
rechnen ist. Die japanischen Verluste im Gebiet der Salomonen
beliefen sich im gleichen Zeitraum auf ein Schlachtschiff, das
versenkt worden ist, und 41 sonstige Kriegsfahrzeuge und andere
Schiffe, die ebenfalls versenkt wurden . Während 910 feindliche
Flugzeuge abgeschossen wurden , kehrten 224 japanische Flug¬
zeuge nicht mehr zurück, von denen sich ein Teil in Selbstauf¬
opferung auf ihr Ziel gestürzt hat.

Dreißig feindlich« Flugzeuge an der burmesischen Grenz«
abgeschossen

Tokio, 1. Februar . Nach einer Domei-Meldung aus Rangun
wurden 30 britische und USA .-Flugzeuge , die Angriffe auf
Burma von indischen und chinesischen Stützpunkten aus versuch¬
ten , durch das genaue Feuer der japanWe « Flak herunter¬
geholt. Wie erklärt wird , hat der eiserne Berteidigungsring , den
die japanische Truppen um Burma gelegt haben , alle feindlichen
Versuche vereitelt , die wichtigen burmesischen Stützpunkte mit
Bomben zu belegen.

Zu Geueralfeldmarschöllen befördert
DRV Berlin , 1. Februar . Der Führer beförderte mit Wir¬

kung vom 1. Februar verdiente Oberbefehlshaber von Heeres¬
gruppen und Armeen zu Generalfeldmarschällen : Generaloberst
von Kleist,  Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe ; General¬
oberst von Weichs,  Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe;
Generaloberst Busch , Oberbefehlshaber einer Armee.

Generalleutnant Eibl seiner Verwundung erlege»
(DNB ) Berlin . Am 19. Januar 1942 verlieh der Führer als

21. Soldaten der deutschen Wehrmacht dem damaligen General¬
major Karl Eibl  das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes . Für die Erstürmung von Lhuignol-
l«s in Frankreich hatte er bereits am 18. August 1940 das Rit¬
terkreuz erhalten . Im Osten führte er seine Grenadiere von
Sieg zu Steg . Seine kampfentscheidenden Erfolge , vor allem bei
dem Ringen um den Brückenkopf von Zwiahel , wurden am
31. Dezember 1941 durch die Verleihung des Eichenlaubes zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes gewürdigt . Unvergänglichen
Ruhm erwarb sich sodann im November und Dezember 1942 die
Division Eibl unter der hervorragenden , tatkräftigen Führung
ihres Kommandeurs im Verlaufe der schweren Abwehrkämpfe
am Don. Dort traf ihn das todbringende Geschoß. Rach wenigen
Stunden bereits erlag er der schweren Verwundung.

Eiche»laubträger vom Feindflug nicht zurückgekehrt
DNB Berlin , 31. Januar . Von einem Feindflug kehrte der

erfolgreiche Jagdflieger Leutnant Wilhelm Lrinius,  dem der
Führer am 23. September 1942 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes mit Eichenlaub verlieh , nicht zurück.

Der 22jährige Leutnant Wilhelm Lrinius stammt aus Hohen¬
hausen in Lippe und ist der Sohn eines Malermeisters . Am
1. September 1942 wurde er wegen Tapferkeit vor dem Feinde
zum Feldwebel befördert . Drei Wochen später errang er den
100. Luftfieg. Noch besaß er nicht das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes , das ihm der Führer nun — ein einmaliger Fall —
am gleichen Tage wie das Eichenlaub verlieh . Außerdem wurde
er Offizier . Noch vor wenigen Tagen wurde sein 113. und 114.
Abschuß gemeldet.

Heldenmütiger Einsatz bis zum Tode
Das Ritterkreuz für Oberleutnant Langhart

(DNB ) Berlin . Der Führer verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Langhart,
Staffelkapitän in einem Sturzkampsgeschwader. Er ist 1910 als
Sohn eines Oberstintendanten der Luftwaffe in Graz geboren,
hat in 342 Feindslügen , die zum größten Teil unter schwersten
Bedingungen geflog-e» werden mußten, hervorragende Leistungen
vollbracht . Bei einem besonders schwierigen Tiesangriss im Don-
bogen starb der heldenmütige Offizier am 22. Dezember 1942
de» Heldentod.

Aufruf Dr . Fricks zur S. Reichsstraßensammlung
DNB Berlin » 1. Februar . Reichsinnenminister Dr . Frick hat

»ur Reichsstraßensammlung am kommenden Samstag und Sonn¬
tag, die von der Beamtenschaft und dem Handwerk durchgeführi
wird , folgenden Aufruf erlassen:

„Wieder einmal , zur 5. Reichsstraßensammlung im Kriegs-
winterhilfswerk 1942/4S, rufe ich die deutschen Beamten aus.
Ich zweifle nicht, daß jeder Beamte sein Bestes leisten wird,
um zu ihrem Gelinge » beizutragen . Angesichts der heldenhaften
Opfer der Front wird es jeder Beamte in der Heimat als seine
selbstverständliche Pflicht betrachten, sich dessen auch in diesen
Tagen würdig zu erweisen und zu seinem Teil dazu beizutragen,
baß die Sammlung zu einem besonderen Erfolg wird ."

Der Reichsbeamtenführer Neef hat einen ähnlichen Aufruf
an die Beamte » erlassen, der in der Aufforderung gipfelt , sich
der sozialistischen Aufgabe mit ganzer Kraft zu widmen und
selber doppelt und dreifach zu gebe«.

Zn einem heißuwkämpsten
Waldstück siidostwärts des

Jlmensecs

Hier wurde der Feind -m Ge¬
genstoß verjagt . Die Grenadiere
sind als Sicherung gegen mög¬
liche neue Ueberfälle zurückge¬
blieben.
(PK .-Ausnahme : Kriegsberichte,
v d. Becke, Sch., Z.)

Der große Appell des Reichsmarschalls Herrn.Göring
DNB Berlin , 1. Februar Am lO. Jahrestage der Macht¬

ergreifung hielt Reichsmarschall Göring eine Ansprache an die
Wehrmacht, an di« schaffende» Männer und Frauen der Heimat
und an die Jugend . Der Reichsmarschnll führte aus:

Meine Kameraden!
Ihr steht heute hier als Abordnung der gesamten deutschen

Wehrmacht. Es soll dies ein Appell sein, der sich am heutigen
Tage an alle Kameraden der Wehrmacht richtet, wo immer
auch sie in diesem Augenblick stehen und ihre Pflicht erfüllen,
Lin Appell, um jenes Tages zu gedenken, da das Schicksal des
Deutschen Reiches sich von Grund auf änderte , jenes Tages
heute vor zehn Jahren.

Es war genau in dieser Stunde vor zehn Jahren , da der Füh¬
rer und damalige Reichskanzler, Adolf Hitler zusammen mit
seinen nächsten Mitarbeitern , dem Reichspräsidenten und Feld¬
marschall von Hindenburg den Eid leistete. Und dieser Eid war
nicht ein gewöhnlicher Ministereid jener Regierungen , die alle
Augenblicke die Sessel wechselten, sondern dieser Eid galt sür
Volk und Reich. Es war ein Eid, daß von nun ab eine neue
Zeit in der Geschichte unseres Volkes beginnen sollte, eine Zeit,
die eine furchtbare Vergangenheit auszulöschen, eine schreckliche
Gegenwart zu liquidieren und eine große Zukunft herbeizufüh¬
ren hatte.

Die damalige Zeit kennt Ihr alle am besten, und Millionen
unter Euch hatten damals ebenfalls das ganz« Elend zu fühlen,
das auf dem deutschen Volk und in erster Linie auf seinen arbei¬
tenden Schichte» lastete. Es war die Zeit , da der Deutsche sein
Haupt senke«? mußte vor Scham über das , was in den letzten
zwei Jahrzehnten nach Schluß des Weltkrieges sich abgespielt hat.

Es war ein Tiefpunkt unserer Geschichte, so tief, daß nur ganz
starke Herzen noch an eine Wiederaufrichtung glauben konnten.
Die Gegenwart selbst bot sich im grauen Elend dar . So galt es
nun , für die Zukunft Hand anzulegen und ein neues Reich
aufzrebaUen. Deshalb gedenken wir heute des Tages , weil dieser
Tag eine Schicksalswende im Ablauf unseres weiteren Volks¬
werdens darstellt , eine Schicksalswende, an der damals auch die
kleine Wehrmacht, die Reichswehr, nicht Vorbeigehen konnte.
Diese -Reichswehr wurde von jenen Machthabern nur als eine
Art parlamentarische Schutzwache betrachtet . Sie dachten nicht
einmal an die Möglichkeit, daß sie nach außen gegnerischen
Uebergriffen entgegenzutreten hatte . Diese Reichswehr wurde
nun umgebaut und zu einem gewaltigen Volksheer umgestaltet.

Bei dieser Umgestaltung mußte von den Führern wie von
den Geführten -nur eines erkannt werden : daß dieses neue
Volksheer auch nur auf der breiten Basis der neuen Volks¬
gemeinschaft aufgebaut werden konnte. So wie wir im Volk
eine neue Gemeinschaft der deutschen Menschen untereinander
und zueinander schufen, so wurde das auch für die Kämpfer der
neuen Wehrmacht notwendig . Man hat früher immer gesagt:
„Um Gotteswillen , nur keine Politik in die Wehrmacht hinein¬
dringen , das Reichsheer muß sich von jeder Politik fernhalten ."
Soweit es sich damals um jene lächerlichen tagespolitischen Er¬
scheinungen handelte , war dies richtig. Aber, meine Kameraden,
nur der kann kämpfen, der mit leidenschaftlicher Seele Anteil
nimmt am gesamten Werden seines Volkes und vor allen Din¬
gen an der Weltanschauung , auf Grund deren die große Politik
gestaltet wird . Es ist unmöglich, daß ein Volk sich neu formt
und auf der granitenen Unterlage einer Weltanschauung eint,
die Soldaten aber draußen stehen bleiben . Denn der Soldat ist
ja nichts anderes als ein Sohn des gleichen Volkes, der nur
die Ehre hat , die Waffen sür sein Volk tragen zu dürfen . ,Wenn
es überhaupt in irgend einer Gemeinschaft unseres Volkes not¬
wendig ist, hart und kristallklar eine Weltanschauung in sich
aufzunehmen und zu vertreten , so muß dies in erster Linie in
dem bewaffneten Teil des Volkes, in feinem Volksheer und feiner
Wehrmacht, der Fall sein. Nur der, der hier zur Klarheit kommt,
nur der, der das Gedankengut dieser Weltanschauung , di« unser
Führer geschaffen hat , ganz in sich ausgenommen hat , wird auch
jene letzte Kraft daraus empfangen , die sie zu geben vermag.

Sie ist nicht eine. Weltanschauung der Schwäche oder der Zer¬
störung, auch nicht eines bequemen Lebens, sondern unsere Welt¬
anschauung gipfelt darin , daß das Volk ewig ist und daß jeder
einzeln« verpflichtet ist, alles , aber auch alles , selbst sein Leben
z« jeder Stund « für de« Bestand seines Volkes einzusetzen und
zu geben. So kann auch die Wehrmacht, unser Volksheer, nur
dann eine Einheit bilde«, wenn di« in der nationalsozialistischen
Weltanschauung großgewordene Jugend auch eine Führerschaft
findet , die ebenso klar «nd ebenso fest auf diesem Fundament
steht «nd führt.

Welch« Kraft aus dieser Weltanschauung erwächst und welche
Segnungen sie zu bringen vermag , das haben wir besonders
stark in diesen zehn Jahren erlebt . Es ist in diesem Augenblick
nicht meine Aufgabe — es würde auch zu lange Zeit in An¬
spruch nehmen, euch, meinen Kameraden , auch nur die bedeu¬
tendsten und gewaltigsten Marksteine dieses gigantischen Auf¬
baues wieder ins Gedächtnis zu rufen.

Denkt nur selbst noch einmal zurück und laßt Eure Gedanken
noch einmal den Weg zu jenem 30. Januar 1933 Zurückläufen,
so werdet Ihr erkennen, welch eine Herkulesarbeit unser Führer
geleistet hat , um aus dm damaligen deutschen Volk — zerrissen
in Parteien , Konfessionen, Stände und Klassen, sich gegenseitig
hassend und befehlend, außenpolitisch ohnmächtig — aus diesem
ganzen Brei eine stahlharte Nation werden zu lassen.

In früheren Zeiten hätte man es nicht für möglich gehalten,
daß zehn Jahre genügen würden , «in« solche grundsätzliche
Wandlung zu vollbringen . Aber zwei Voraussetzungen waren
hier gegeben, die es möglich machten: Ein im Grunde todanstän¬
diges, braver «nd tapferes Volk und ein Führer wie Adolf
Hitler.

In diesen zehn Jahren nun , in denen der Aufbau der neuen
Nation vorgenommen wurde , begann aber auch gleichezitig der

Kampf von außen her  gegen dieses Deutschland, dis so¬
eben den Kampf im Innern beendet und sich miede- g-:-'-nt
hatte . Dieser Kampf von außen gegen Deutschland ist in nichts
Neues. Immer , wenn das Deutsche Reich unter starker Führung
stark und einig wurde , traf es jedermal aus die gleichen Gegner.
2n einer wahnwitzigen Kurzsichtigkeit erkannten die Lütter
Europas nicht, daß Europa nur bestehen kann, wenn ein starkes
Deutschland als sein Herz lebt . Aber noch etwas Interessantes
vrat in Erscheinung. Die gleichen Gegner , die wir eben inner¬
halb des Reiches und Volkes überwunden hatten , traten nun
unter anderer Firmierung von außen her wieder gegen uns
an. Die Plutokratie , das heißt die Ausbeutung des arbeitenden
Volkes, der Bolschewismus, d. h. die Zerschlagung des Volkes
und seine Versklavung und Verelendung . Beide führt und beide
vereinigt der Jude!  Und wie überhaupt jeder von Euch in
diesem Kampf , der zu einem zweiten noch gewaltigeren Wett-
kriene geworden ist, erkennen muß, haben wir letzten Endes i»
diesem Krige einen Kamps der Weltanschauungen und der Ras¬
sen zu sehen. Darum sind in diesem Krieg die Weltanschauung
und die aus ihr erwachsene Einheit von so großer Bedeutung
und ganz besonders wieder von größter Bedeutung für uns.
iür die Kämpfer , für die Wehrmacht. Denn sie soll ja die Kraft
zeb?n, , , .

Unterschützen sie niemals , wie wichtig es ist, daß die deutsche
Wehrmacht einen einheitlichen, festgefügten Block nationalsoia-
istischer Weltanschauung darstellt . Dann werde» wir auch di«
pürieren sein, dann wird , ebenso wie im Innern , auch hier
»ereinst das siegreiche Hakenkreuz, das Zeichen unserer Ahnen,
iber dem Zeichen der Versklavung emporfteigen.

Und das ist ja letzten Endes der innerste Sinn dieses Kam-
ffes.

Der entscheidendste aller Kriege
Als schließlich unsere Gegner glaubten , selbst stark genug zu

sein und die fantastischsten Hoffnungen auf erneute Revolutio¬
nen usw. im Innern Deutschlands setzten, begann dieser
entscheidendste aller Kriege.  Auch hier brauche rch
nur an di« gewaltigen Schlachten, die einmaligen Siege in
Polen und Norwegen , in Holland , Belgien , in Frankreich , in
Jugoslawien und Griechenland , auf dem Balkan , in der Luft,
auf dem Meere und unter den Meeren zu erinnern . Ueberau
siegten die deutschen Waffen . Und das deutsch« Volk begann
zu glauben , daß die Siege eine Selbstverständlichkeit wären.
Das Schicksal aber verschenkt so leicht nichts, und besonders
nichts Großes . Sondern hier macht das Schicksal die letzte
Probe  an den Böllern . Damals glaubte nun unser Volk — k
wir hatten ja überall gesiegt — der Krieg könne bald bcenvet
sein. Den Ostenn aber sahen viele in unserem Volk als keine
Gefahr an . Dort war soeben ein Krieg von einigen Monaten
abgelaufen . Ein kleines , ungeheuer tapferes und entschlossenes
Volk hatte sich des großen Rußlands erwehrt . Rein äußerlick
gesehen, war sehr schwer zu erkennen, daß der erste Krieg der
Bolschewisten gegen Finnland bisher vielleicht die größte Tar¬
nung in der Weltgeschichte gewesen ist. Während die Bolsche¬
wisten einige Armeen in Finnland kämpfen ließen, und zwar
zum Teil mit veralteten Waffen , hatten sie längst durck ändert- ,
halb Jahrzehnte die gewaltigste Rüstung aufgebaut , di« je ein -
Volk hervorbrächte . Sie konnten «s . Denn diese Rüstung war ^
aufgebaut worden nicht mit freien Menschen aus innerer Ver- e
pflichtung heraus , sondern mit Sklaven . Sie hatten verstanden, -/
ihr Volk zu versklaven und in das tiefste Elend hinabzudrücken -
Für den zivilen Bedarf wurde in der Sowjetunion nichts mehr ,
hergestellt. Kaum gab es Kleidungsstücke. Das gewöhnliche Volk :
hatte gar nichts, was irgendwie das Leben verschöneren konnte, >
Nichts als Einheitsmütze , Einheitsrock, Einheitshose , überall .
äußerstes Elend , keine Kaufläden , keine Industrien , die Schöne» i
herstellten, kurzum all das , was in einem kulturell hochstehende» ,
Volk nun einmal vorhanden ist. All das war längst verschwur
den. Die gesamte Industrie dieses Riesenreiches mnt ihren gan- t
zen Rohstoffen arbeitete nur für ein einziges Ziel . Allen >» e
dem neuen Gebiet Polens , das wir ihm überlasten mußte», j
hatte er fast tausend Flugplätze in Vau genommen.

Heute steht nun Deutschland für ganz Europa aus äußerst«, '
Macht. Und ob nun in diesem Enropa Bundesgenossen, Freu «»« -
neutrale oder feindlich gesinnte Staaten sind, im Innerst «» -
müssen sie erkennen und es wissen, daß, wenn dieses Deutsch!«»« ^
zusammenbrechen Würde, der Bolschewist ja nicht ans inner" ^
Hochachtung etwa vor der schwedischen oder schweizerischen ob«« -
sonst einer Neutralität stehen bleiben würde . Der Volschewis« »« z
würde im gleichen Augenblick Europa bis zur letzten Spiv z
durchrasen. !

Später einmal werde« diese Staaten das aussprechen, was
heute innerlich wissen. Europa ist für den Bolschewismus «>» ,
Sprungbrett und für die Sowjetunion ei» Anhängsel , ab« :
beides erst dann , wen« es kein deutsches Volk und keine deutsch«
Wehrmacht mehr gibt . Solange Volk und Wehrmacht stehe» ^
ist Europa der Felsen, an dem sich die bolschewistische Blutwelt«
brechen wird.

Die Sowjets  hatten sich das sehr klug überlegt . Jni >«,»
sie zunächst Deutschland wirtschaftlich auf allen Gebieten e»t-
gegenzukommen trachteten , legten sie die letzte Hand an ih"
gewaltige Rüstung und versuchten nun dummdreist die Ein- ^
kreisung zu vollenden. Herr Molotow ließ durchblicken, daß dB s
mit Deutschland weiterhin ein sehr gutes Einvernehmen möglm :
sei, wenn wir bei einem zweiten Angriff auf Finnland  die j
Augen schließen würden . Das hätte die endgültige Vernicht»»? ,
Finnlands bedeutet . Darüber hinaus würde selbstverständlichder,
Bolschewist sofort auf die schwedischen Erzfelder  über- ?
gegriffen und sich die eisfreien Hafen  gesichert haben, du ß
er von jeher suchte. Auf der anderen Seite wollte er Rum »' !
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n i c >! in seine Einflußsphäre einbeziehen, d. h. er wollte Ru¬
mänien und dabei das rumänische Oel einstecken, dann von
Rumänien über Bulgarien  den Balkan durchdringen und
so, wie es sich gerade am besten geben würde , einmal in der
Maske des Panslawisten und ein andermal in der des Bolsche¬
wiken als Besreier dieser Völker erscheinen. So sollte allmählich
«ns dem rechten und linken Flügel das Vorschieben beginnen,
und stand er erst einmal auf den Flanken und im Rücken
Deutschlands, dann stand er auch im Rücken Europas,

Und nun , meine Kameraden , ob Feldmarschall oder Rekrut,
nun bitte ich euch alle , einmal zu überlegen , in welHer
Lage unser Führer war.  als er mit seinem politischen
Genius ganz klar die tödliche Gefahr erkannte ! Gewiß, es
kamen damals Schwächlinge und sagten : Die Sowjetunion hat
drei-, vier -, fünfmal so viel Panzer , zehnmal so viel Flugzeuge
wie wir . Die Sowjetunion hat soeben zum ersten Male deutschen
Ingenieuren erlaubt , seine Wasfcnfabriken zu besuchen, sie sind
die größten , die inan sich denken kann. Also um Gotteswlllen,
die Sowjetunion nicht antasten , sie nicht reizen ! Das ist stets
die Haltung der Feiglinge,

Unser Führer stand nun vor dem schwersten, allerschwersten
Entschluß seines Lebens , aber auch vor der geschichtlich bedeu¬
tendsten Entscheidung, Es ist ihm nicht leicht geworden , das
deutsche Volk in diesen Kampf zu führen . Jedenfalls wird die
Geschichte zum 22. Juni 1!!41 einmal feststellen müssen: Hier
uwrde der gewaltigste, historisch bedeutendste, aber auch kühnste
und bewunderungswürdigste Entschluß von einem starken Herzen
gefaßt.

Siegreich stürmte die deutsche Wehrmacht dann in den sowjc- '
tischen Raum hinein , Sieg auf Sieg folgte, massenweise wurden
die Divisionen des Gegners , wurde eine Armee nach der ande¬
ren vernichtet. Aber mit den weiteren Siegen wuchs die Tiefe
des Rannies , die Entfernungen und die Schwierigkeiten des
Nachschubes. Obwohl unerhörte Anforderungen gestellt wurden,
trotzdem befand sich die ganze Wehrmacht im siegreichen Vor-
wärtsstütme ». Da wurde unserer seit Jahren ununterbrochen
von Sieg zu Sieg eilenden Wehrmacht die Schicksalprob -«
gestellt. Nicht der Feind , sondern die Elemente erhoben sich und

-boten den siegreichen Truppen zum erstenmal ein Halt . Der
eisige Winter des Ostens brach in unvorstellbarer Schärfe und
Kraft herein,

Biele von Euch haben ihn erlebt , auch die Härte des Kampfes,
auch da und dort auftretende Schwäche. Aber auch hier war es
wieder der Führer , der allen Schwächlingen zum Trotz mit sei¬
ner Kraft die Ostfront gehalten hat , Und aus seiner Kraft
und seinem Genie trat , nachdem die Welt im Winter 1911/12
glaubte , Deutschland sei im Osten schon niedergeschmettert, mit'
den einporsteigenden Sonnentagen die deutsche Wehrmacht zum
neuen gewaltigen Stotz an und warf aufs neue den Gegner
Schlacht aus Schlacht zurück. Dann kam im vorigen Sommer der
Tag, da zum ersten Male deutsche Panzergrenadiere und Pio¬
niere in die Hochburg von Stalingrad  hineinstießen und
sich an der Wolga , diesem Schicksalsstrom Rußlands , festklam¬
merten.
Der zweite Winter im Oste»

Es folgte der zweite Winter im  Osten , nicht in der
gleichen Strenge wie der erste. Wenn auch der Winter nicht
jenes Extrem erreichte, wie im vergangenen Jahr , so war er
immer noch eisig genug, um alles in eisigen Bann zu schlagen.
Dort , wo man vorher mit einigen Kompanien halten konnte,
weil vor einem der gewaltige Sumpf , das breite Flußbett , der
weite See sich ausdehnte , war auf einmal Eis , und das ganze
Gelände für den Gegner wieder gangbar . Nun standen die Kom¬
panien nicht mehr hinter einem gewaltigen Naturhindernis,
sondern jetzt konnte nunmehr ihr Mut und ihre Waffe das Hin¬
dernis für den Gegner sein.

And dieser Gegner ist hart . Er ist besonders in seiner Fiih- ,
rung barbarisch hart . Die Ausführung ssWßr Befehle wird in
einer Form gefordert , daß selbst die technisM Unmöglichkeit der
Ausführung den Tod bedeutet. Dem russischen Volk — prügel¬
gewohnt und unter der schweren Faust seiner Tyrannen ächzend
— war das nichts Neues Wenn unsere Flieger Bahnhöfe und
(Seleise durch ihre Bomben zersprengten, dann schlug der Herr
Kommissar mit einem Zirkel einen Kreis von 20 Kilometern
um diese Stelle , und in wenigen Stunden wurde in diesem
Kreis alles , was da an Menschen lebte, — ob Greise, Frauen
oder Kinder — mit der Magatka an diese Stelle zur Arbeit
zusammengetrieben . Ihre Werkzeuge mußten sie mitbringen,
hatten sie keine, dann mußten sie ihre Hände zerschinden. Der
Kommissar kümmerte sich nicht darum , ob Versorgung, ob
Transportmittel bereitgestellt -waren : das alles war ihm gleich¬
gültig . Wer aufbegehrte , bekam die Peitsche. Wenn einer vor
Erschöpfung hinsank, bekam er die Kugel.

Und doch konnte der Bolschewist auch mit den brutalsten Me¬
thoden seine Rüstung  nicht mehr aufrechterhaltcn . In wei¬
testem Umfang waren ihm die beiden Grundvoraussetzungen —
Kohle und Eisen — genommen. Cr mußte also, wenn er den
Kampf fortsetzen wollte, koste es . was es wolle, den Versuch
machen , seine Kohlen - und Eisengebiete zurück¬
zuerobern.  So sehen wir , wie er zum letzten Male eine
allerdings gigantische Anstrengung macht. Neue Divisionen wer¬
den aufgestellt, andere werden aufgefüllt . Aber es sind nicht
neue Jahrgänge , die jubelnd zu den Fahnen eilen — nein,
müde Greise, 16jährige Jungen werden in die vordersten Kompf-
bataillone eingereiht . Aber hinter diesen Kampfbataillonen
werden die Maschinengewehre der Kommissare verdreifacht und
vervierfacht, und so wird der sowjetische Soldat in den Tod hin¬
eingejagt . Was macht es schon Herrn Stalin aus , ob er Hekatom¬
ben von Toten zu opfern hat.

Wir haben jetzt ein wahres Bild der sowjetischen Ver-
luste , die zu gegebener Zeit bekanntgegeben werden. Ein
Schauer läuft einem den Rücken herunter , wenn man diese Ver¬
luste sieht. Das Menschenmaterial , das die Sowjetunion noch
zur Verfügung hat , ist unterernährt und friert . Trotzdem wird
das Letzte aus ihm herausgeholt . Die Panzer sind viel schlechter
geworden, aber sie sind wieder zur Stelle gewesen. Mit den ge¬
waltigen Massen, die er nun für diesen Winter noch zusammen-
getrieben hat , brach er da unnd dort in Stellungen ein.

Ich- bin aber der lleberzeugung : Das ist auch das letzte Auf¬
gebot. die letzte Reserve, die nur herausgequetfcht werde»
konnte, weil eben dies« Härte schon kein« Härte mehr ist, sondern
reine Barbarei , weil eben der Bolschewist das Menschenleben
überhaupt nicht mehr achtet. Es gilt jetzt, seinen Plan , sich wie¬
der in den Besitz seiner Rohstoffe zu setzen, zu vereiteln und ihn
Mrückznschlagen, und das geschieht dort, wo es entscheidend
darauf ankommt.

Allerdings ist nunmehr auch die Härte des Kampfes ins
Gigantische gewachsen. Dabei muß nicht außer Acht gelassen
«erden , daß Deutschland ja an allen Fronten kämpft und vom
Nordkap bis zur Biscaya . hinunter bis in die Wüsten Afrikas
und bis in die Fernen Osten an der Wolga mit feinen Verbün¬
deten die Wacht hält.

(Schluß folgt ) .

Wenn dieser Kriea abgeschlossen sein wird , dann soll in
Deutschlund ein großes Schaffen beginnen , dann wird ein
großes „Wacht auf !" durch die deutschen Lande ertönen.

Das 15V. deutsche Volkskonzert
Zum 160. Male ging am Sonntag nachmittag das deutsche

Volkskonzert des Großdeutschen -Rundfunks durch den Aether.
Es war eine Jubilüumssendung großzügigster Art . so recht dazu
angetan , eine Brücke zwischen Front »nd Heimat zu schlagen
und Millionen deutscher Männer und Frauen zwei Stunden
Freude und Entspannung zu geben

Der Riesenraum des Sportpalastes war bis zuni letzten Platz
veietzt. Nnnd 10 000 Fronturlauber . Verwundete . Rüstjngs-
arbeiter und werktätige Frauen und Männer aller Berufet füll¬
ten Parkett und Tribünen . Romen von Reichsministsr
Dr . Goebbels , auf dessen Weisung diese Sendung im Frühjahr
1940 geschaffen winde , hieß Ministerialdirektor Hans Hinkel die
Teilnehmer mit herzlichen Worten willkommen und betonte daß
das deutühe Volkskonzert zuqle-ch ein Ausdruck des kulturellen
Lebenswillens der Nation sei. Mit den Chören zusammen war
ein stattliches Heer von rund 1000 Mitwirkenden für diese
^ubilüumssendung aufgeboien worden, deren Gesamtleituna irr
Händen von Fritz Gang lag.

Letzte Kachvtchte«
Das Ritterkreuz verliehen

DNB , Berlin.  2 Febr . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eiserne » Kreuzes u. a. an Oberleutnant Ser Res.
Helmut. Grnve  r . Er ist am 17. 10. 1919 als Sohn des Eisen-
dahninjpcktors Ludwig Gruber in Vkorzheim-Weißcnstein geb
und zeichnete sich bei d.n Kämpfen in Nordnfrika als Führer
de« im Wehrmachtsbericht vom 30. Oitcber 1912 heroorgeho
bcncfl Bataillons eines Panzer -Regiments durch seine Tapfer¬
keit und Entschlosstnhri » besonders aus . Oberleutnant d. N.

2. Februar : 1629 Alfred Vrehm , Naturforscher , geb. — 1679
Freiherr Konstaniin v. Neurath , Reichsprotektor und Reichs¬
minister , i-r Klein -Glattbach fWürtt .) geb, 1938 Ende des
spanischen Bürgerkrieges.

Was dem Volke gilt , das gilt auch dem einzelnen : Mut ! Er
ist es, der Sem einzelnen und in der Gesamtheit der einzelnen
dem Voike, auch und gerade in Zeiten der Prüfung und der
unerbittlichen Erprobung , oas Leben gewinnt:

Mut ! Das ist's , was das Leben erhält , auch unter den schlimm¬
sten Schicksalen. Ohne Mut kannst du kein Leben führen. Steh
stille, wenn er sich dir versagen will . r»s ihn aus deinen letzten
Tresen ! Und wenn du ihu selber nicht sinden kannst, so stelle
dich unter ein Kommando. Georg Stammler.

Felsenfester Siegesplaube
Das deutsche Volk hat am Wochenende die zehnjährige Er¬

innerung an den historischen Schicksalstag des 30. Januar 1933
anders begangen , als manche von uns noch vor Monaten , ja
Wochen erwarteten . Der gewaltige Ernst des Krieges duldete
kerne Feiern , kein Ausspannen und keine Unterbrechung der
Arbeit . Wir blickten nach dein Osten, wo die erbitterte Abwehr¬
schlacht und der ungebrochene Widerstand unserer Helden an
der Wolga wie iminer ihren Niederschlag in den Meldungen
aus dem Führerhauptquartier fanden Unsere Gedanken aber
richteten sich dabei zugleich auf die neuen unerbittlich ernsten
Aufgaben , denen sich unsere ganze Nation gcgenübersieht und
die als heiliges Gesetz der Pflicht jetzt auch vor solche Volks¬
genossen hintreten , die bisher noch nicht unmittelbar in die
Arbeit der Heimat für die Front eingespannt waren . Aber
trotzdem keine Fahnen wehten und nicht wie in Friedenszeiten
das ganze Volk zu den Stätten festlicher Kundgebungen eilte,
blieb kein deutscher Mann und keine deutsche Frau mit der
reichen Fülle der persönlichen Erinnerungen , aber auch der
Wünsche und der Sorgen allein . Die Proklamation des Führers,
die von Dr . Goebbels im Berliner Sportpalast vor tiefergrif¬
fenen Volksgenossen verlesen wurde , die einleitende Rede des
Ministers selbst und dann vor allem auch die große mitreißende
Ansprache des Reichsmarschalls vor der deutschen Wehrmacht, sie
schlugen einen Bannkreis um die Herzen und Gedanken unseres
Volkes, dessen kämpferischer und anfeuernder Wirkung sich nie¬
mand entzog. Der europäische Sinn der gigantischen Schlacht
im Osten entschleierte sich in voller Klarheit . Wir wissen jetzt,
wozu die Vorsehung uns bestimmt hat . Wir kennen die ganze
Härte der Prüfungen , die sie uns auierlegt . Aber wir fühlen
auch, daß uns die Führung und die Wehrmacht geschenkt sind,
die diesem Ansturm des Hasses und' der Vernichtung Halt ge¬
bieten werden . Der Führer stellte und beantwortete in seiner
Proklamation die Frage : Was wäre aus dem deutschen Volke
und aus Europa geworden, wenn am 22. Juni 1911 nicht in
letzter Minute die deutsche Wehrmacht ihren Schild vor den
Kontinent gehalten hätte ? Kurz gesagt eine Völkerkatastrophe
ohne Ausmaß.

Aus dem von jüdischen Hetzern entfesselten plutokratischen
Vernichtungskrieg gegen Deutschland hat sich ein Kampf aller
europäischen Völker gegen die aus dem Osten drohende bolsche¬
wistische Todesgefahr entwickelt, der erst den letzten Sinn der
Zeitenwende , in der wir stehen, deutlich machte. Heute ist nicht
mehr die Frage , ob Deutschland siegt oder unterliegt . Heute
hängt , wie es die Fiihrerproklamation mit so hartem Ernst
unterstrich, das ganze Schicksal der europäischen Kulturwelt von
dem Kampf ab, den unsere Väter und- Brüder zusammen mit
ihren Bundesgenossen an der Wolga , am Don und in den wei¬
ten Steppen und Sümpfen der von dem Bolschewismus ge¬
knechteten Sowjetgebiete führen . In diesem Ringen gibt es
nur Ueberlebende oder Vernichtete , die schließlich die Walstatt
behaupten oder auf ihr vermodern . Zerbräche unser Volk in
diesem Kampf , den das Schicksal ihm als dem härtesten , diszi¬
pliniertesten und opferfähigsten der Gegenwart auferlegt hat,
so sänken mit uns bis hin zum Atlantik alle anderen euro¬
päischen Völker in den Abgrund . Deshalb gibt es nur einen
einzigen Ausgang , der wirklich dem Schicksalsauftrag entspricht:
Es ist der Sieg , an den wir glauben , für den unsere Armeen
Unvorstellbares erleiden, für den jetzt die Heimat das Letzte an
Kraft hergibt.

«vok. Nv. StSOI-
Verdiente Auszeichnung für Nagolder Ehrenbürger

Der Führer hat aus Anlaß der zehnjährige « Wiederkehr des
Tazzes der Machtübernahme eine Anzahl am die Lösung von
Kriegsausgaben besonders verdienter Männer der Wissenschaft
de« Titel Professor verliehen . Unter ihnen ist auch der Gesund-
hcitssührer in Württemberg . Ministerialrat Dr . med. Eugen
Stähle in Stuttgart.

Pa Dr . Stähle ist ein geborener Stuttgarter . Schon während
seiner Schul- «nd Dienstzeit tat er sich immer wieder unter
seine» Altersgenosse« hervor . Das Ende seiner Studienzeit fällt

Grube » trat nach Ablequna der Reifepriisuna an der Ober¬
realschule Böblingen 1937 in das Ins .-Regt . 119 ein. 1919 wurde
er zum Leutnant d. R . und 1912 zum Oberleutnant d. R . be¬
fördert.

Das Eichenlaub für Generalleutnant Karl Rodenburg
DNB . Aus dem Führerhauptquartier . 2. Febr . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisnen Kreuzes
als 189. Soldaten der deutsche« Wehrmacht dem Generalleut¬
nant Karl Rodcnbura,  Kommandeur einer Inf .-Dioiston
und sandte ihm ein Telegramm.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Kreß gefallen
DNB . Berlin.  2 . Febr . Am 16. 1. 1913 fand bei den schwe¬

ren Kämpfen im Osten der Ritterkreuzträger Oberleutnant ld>.R.
Ulrich Kreß aus Bad Cannstatt als Kompaniechef in einem
Kradschützenbataillon den Heldentod.

19 Tote bei dem Flugzeugabsturz . Rach einer Reutermeldung
aus Ukiah in Kalifornien ist jetzt einwandfrei sestgsstellt wor¬
den. daß die 19 Insassen des vor etwa 10 Tagen in den Bergen
nahe der Stadt abgestürzten USA .-Fiugzeuges den Tod gefunden
haben . Es handelte sich um ein Narinetransportsiuozeug , das
von Pearl Harbour nach San Francisco unterwegs war . Di«
Maschine ist nach dem Absturz vollständig verbrannt . Unter den
Offizieren , die sich an Bord befanden, war auch der Befehls¬
haber der USA .-U-Boatflotte im Pazifik , Konteradmiral Robert
H. English.

Post für die Fische. Eine ungewöhnlich lange Liste infolge
feindlicher Alnoncn verloren gegangener Schisfspost gab der
britische Generalposcmeister bekannt . Dabei handelt es sich im
wesentlichen um im November vorigen Jahres in Großbritan¬
nien zur Post gegebener Briefe , Trucc'achen und Pakete.

unMmgebuny
williger rückte er schon im August 1911 mit dem Württembergi-
sche« Grenadicrregiment 1i9 »Königin Olga " ins Feld und tat
als Arzt seine Pflicht . Zahlreich« hohe Kriegsauszeichnung ««
benkise« seinen vorbildliche « soldatische« Einsatz. Durch eine
Gclbkreuzgas -Vergistung schwer kriegsbeschädigt kam er in die
Heimat . Das Fahr 1919 sah ihn aber bereits wieder aktiv bei
der Niederwerfung der Räte -Rcpublik in München beim Deta¬
chement Haas.

Beruflich war Dr . Stähle unmittelbar nach dem Kriege als
Chefarzt der Bcrsorgungskuranftalt Waldeck bei Nagold tätig.
1920 ließ er sich in Nagold als Facharzt für innere Krankheiten
nieder . 1930 wurde er Chefarzt des Genesungsheimes Bad Rö-
tcnbach une gleichzeitig Seminararzr in Nagold.

Auf politischem Gebiet gehört Dr . Stähle zu den ersten Vor¬
kämpfern des Nationalsozialismus im Gau Württemberg -Ho-
henzollern . Schon im Fahre 1922 wurde er Mitglied der NSDAP
Nach dem Parteiverbot kämpfte er in der NSD .-Freiheitsbe-
wegung weiter , um 1927 wieder in die NSDAP , einzutreten,
nachdem er kurz zuvor die Ortsgruppe Nagold neu gegründet
hatte . Von 1927 bis , Mai 1933 war er als Ortsgruppenleiter
in Nagold tätig . 'z

Im Hinblick auf seine vielen Verdienste um Nagold ernannte
ihn die Stadt Nagold zum Ehrenbürger . Die Machtübernahme
stellte auch Pq . Dr . Stähle sofort vor große Aufgaben . Zunächst
zum Staatskommissar für die Volksgesundheit in Württemberg
bestellt, wurde er im Februar 1934 zum Ministerialrat und
zum Gauamtsleiter für Volksgesundheit ernannt . Pg . Dr.
Stähle , der Träger des Goldenen Ehrenzeichens ist arbeitet seit¬
dem unerläßlich in einer Reihe württemberqischer Organisatio¬
nen der Volksqesundheit und bekleidet zahlreiche Aemter und
Ehrenämter . Auch die neue Großaktion gegen die Tuberkulose
im Gau Württcmberg -Hohenzollern ist besonders der verdienst¬
vollen Arbeit von Dr . Stähle zuzuschreiben. So steht er seit
vielen Jahren rastlos tätig im Kampf für die Bewegung und
im Kampf für die Gesundheit des schaffenden Volkes.

Zur neuerlichen verdienstvollen Auszeichnung unserem Ehren¬
bürger herzlichste Glückwünsche!

Keideuiod
Eine Hiobsbotschaft aus dem Osten versetzte die Familie

Bartz - Reußer  in tiefe Trauer : Bei den Kämpfen um
Rschew ist am 1. 1. 13 Oberqefreiter Christoph Bartz als
tapferer Soldat in treuer Pflichterfüllung für Führer . Volk
und Vaterland gefallen . Er war am 24. 12. 1910 in Plaidt bei
Andernach geboren , erlernte nach der Schulentlassung das Ma¬
lerhandwerk und brachte es soweit in diesem Berufe , daß er
sich bereits als Kunstmaler betätigte . Er war als Soldat im
Westen, machte den Valkanfeldzug mit und beteiligte sich im
Osten an den schweren Kämpfen aus der Krim . Als Kranker
wurde er in das Res.-Lazarett Nagold eingeliefert und ver¬
heiratete sich in Nagold mit Maria Schaible . Er wurde dann
wieder im Osten eingesetzt, wo ihn nun bei Rschew die tödliche
Kugel ereilte . Den Familien Bartz-Reußer gilt unser tiefes Mit¬
fühlen in ihrem Schmerz. dem Gefallenen ein ehrendes Anden¬
ken. Auch er starb für Deutschland.

VerLndevunse « im Siadtbtid
sind natürlich im Kriege kaum zu verzeichnen. Und doch ändert
sich immer wieder einiges . Wenn man am Naqolder Haupt¬
bahnhof aussteiqt . bemerkt man an der Bahnseite Emmingen
zu eine neue Unterstellhalle , die der trockenen Aufbewahrung
von Transportmitteln usw. dient . Sehr nett wäre es, wenn ein¬
mal auf dem Bahnhofvorplatz , dort wo die Züge nach Altensieig
fahren , eine Uhr angebracht würde . Damit würde die Reichs¬
bahn den Reisenden einen großen Gefallen erweisen. Auf dem
Wege zur Stadt gewahrt man . daß linker Hand gegenüber dem
Postamt einige Tannen , die die „Kaisereiche" umgaben , gefällt
worden sind und daß die dort stehende Baumqruppe jetzt stark
gelichtet ist. Beim Amtsgericht mußte eine Akazie gefällt werden,
das Gebäude steht nun viel freier da. Bemerkenswert ist dann,
daß in der Gegend des Stadtausganqes an der Moltkestraße,
gegenüber der kath. Kirche, den Moltkegedenkstein umgebende
Tannen gleichfalls gefällt worden sind, damit ist auch dieses
geruhsame Plätzchen stark lichter gestaltet worden . Das sind
einige kleine Veränderungen , die das Stadtbild erfahren hat.
Eine großzügige Planung , die den Belangen Nagolds als Kur¬
stadt Rechnung tragen wird , wird nach siegreich beendetem Kriege
kommen und insbesondere die neue Ausgestaltung des Hinden-
burgplatzes und der Gegend um ihn herum betreffen . Aber erst
wollen wir mit aller Kraft für den Sieg arbeiten . Nur durch
rest- und rastlosen Einsatz aller wird Deutschland frei und gegen
alle Gefahren gesichert, werden wir unsere geliebte Schwarz¬
waldheimat in ihrer friedvollen Unberührtheit erhalten können.

Brandfall
Loffenau . Im Hause des Jakob Schweikart.  Schlossers,

drohte ein Brand auszubrecheu. Durch ein undichtes Kamin , das
am Heustock entlang führt : war das Heu in Brand geraten.
Nachdem die Hausbewohner und Nachbarn das Feuer mittels
Luftschutzhandspritzen an der Oberfläche zum Erlöschen gebracht
hatten , gingen Angehörige der Feuerwehr den tiefer gelegenen
Brandstellen zu Leibe so daß die Gefahr weiterer Ausbreitung
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Sreiherr von Neurath 70 Jahre
Reichsminister , Reichsprotektor Freiherr von Neurath

»«geht am 2. Februar d. I . seinen 70. Geburtstag . Freiherr
»on Neurath kann an diesem Tage , auf ein jahrzehntelanges
hervorragendes Wirken im Dienste für Volk und Reich zurück-
tlicken.

Am 2. 2. 1873 in Klein -Gladbach geboren , trat er nach Absol¬
vierung des rechtswissenschastlichen Studiums im Jahre 1900
«ls Assessor in den Konsulardienst ein und bekleidete von 1903
bis 1908 das Amt eines Vizekonsuls in London . Nach kurzer
Tätigkeit als Botschaftsrat in Konstantinopel machte er den
Weltkrieg als Kompaniesührer mit , wurde jedoch 1913 vom
Auswärtigen Amt wiederum der Botschaft in Konstantinopel
zugetejlt , und 1917 zum Kabinettschef des Königs von Würt¬
temberg ernannt.

2m Jahre 1919 trat er neuerlich in den diplomatischen Dienst
«in , wurde Gesandter in Kopenhagen und war von 1921 bis
1930 Botschafter in Rom . Von 1930 bis 1932 wirkte er als Bot¬
schafter in London . Am 2. Juni 1932 wurde er als Reichsmini-
stcr des Auswärtigen berufen.

Die markantesten außenpolitischen Ereignisse nach der Macht¬
übernahme , an denen Freiherr von Neurath als Reichsaußen¬
minister maßgeblich Anteil hatte , und mit denen sein Name
für immer verbunden sein wird , sind das Verlassen der Abrü¬
stungskonferenz in Genf am 14. 10. 1933 und der eine Woch^
später erfolgte Austritt Deutschlands aus dem Völkerbund,
die Wiedereingliederung des Saargebietes , die Verkündung der
Wehrhoheit des Deutschen Reiches und nach dem Abschluß des
französisch -sowjetischen Militärpaktes die Kündigung des Lo-
carno -Vertrages.

Im Jahre 1936 folgte der Vertrag mit Oesterreich und die
grundlegende Aenderung der Beiehungen des Reiches zu Japan
und Italien.

Nach der Erreichung des 63. Lebensjahres im Februar 1938
rntband der Führer Freiherr von Neurath auf sein eigenes
Ansuchen vom Amte des Reichsaußenministers und ernannte
ihn unter Würdigung seiner großen Verdienste zum Präsiden
ten des neugebildeten Geheimen Kabinettsrates.

Am 18 . März 1939 ernannte der Führer Freiherrn von Neu¬
rath zum Reichsprotektor in Böhmen und Mähren.

Reichsminister , Reichsprotektor Freiherr von Neurath wurde
vom Führer in Würdigung seiner hervorragenden Arbeit für
Volk und Reich mehrfach ausgezeichnet . Er erhielt unter ande¬
rem das Goldene Ehrenzeichen der Partei , wurde zum LL-Grup
penführer ernannt , ist Träger des Deutschen Adlerordens und
des Goldenen Treudicnstehrenzeichens für seine 40jährige diplo¬
matische Tätigkeit . In Anerkennung seiner besonderen Verdienste
um die Durchführung von Krieasaufgaben verlieh ihm der
Führer als Neichsproiektor von Böhmen und Mähren das
Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse.

nsg Stuttgart . (Morgenfeier zum 30 . Januar .) In
einer festlichen Morgenveranstaltung der Kreisleitung Stuttgart
sprach im Festsaal der Liederhalle zum 30. Januar Abschnitts-
leiter Hilburger , der in einein Rück- und Ausblick wichtige Vor¬
gänge und Gestalten der deutschen Geschichte behandelte und
von der lebendigen Kraft  der Idee des Nationalsozialismus sprach.
Staatsschauspieler Junker las aus der Führerrede vor , wäh¬
rend das Landesorchester mit festlicher Musik den stimmungs¬
vollen Rahmen schuf.

Stuttgart . (Todesfall .) Im 81. Lebenssahr ist Kommer¬
zienrat Dr . Georg von Doertenvach einem .Herzschlag erlegen.
Mit ihm ist ein bekannter schwäbischer Banksachmanu dahiu-
gegangen , der auch dem Aufsichtsrat einer ganzen Reihe be¬
kannter einheimischer Jnduhrie -llnternehineu , zum Teil als
Vorsitzer , angehörte.

Stuttgart . (Aus dem Zug gestürzt .) Am  Samstag vor¬
mittag stürzte ein verheirateter Postschaffner aus dem Post¬
wagen des Personenzuges Jmmendingcn -- Stuttgart in Höhe
der St . Georgskirche und wurde von dem entgegenkommenden
Personenzug überfahren und getötet.

Tübingen . (Von der kl niners  i t ü t.) Landgerichisrat und
Dozent an der Universität Tübingen Dr . Fritz Baur ist mit Wir¬
kung vom 1. Oktober 1942 zum Professor für bürgerliches Recht
und Verfahrensrecht an der Universität Gießen ernannt morden.
— Professor Dr . Wilhelm Gallas , Ordinarius des Strajrechls
in der Rechts - und Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der

^Universität Tübingen , wurde mit Wirkung vom 1. Oktober 1942
fln gleicher Diensteigcnschaft an die Universität Leipzig gerufen.

Aus dem Gerichtssaal'
Zwei Todesurteile des Sondergerichts

Stuttgart . Der 38 Jahre alte .verheiratete Eotthilf Kapp-
ker  aus Merklingen , Kreis Leonberg , wurde vom Sondergericht
Stuttgart als gefährlicher Gewohnheits - und Gewaltverbrecher
wegen Rechtsfriedensbruchs und Mords zum Tod und zu
dauerndem Ehrverlust verurteilt.

Der Angeklagte , Vater von sechs Kindern im Alter von acht
bis 19 Jahren , hat seit seinem 18. Lebensjahr 18 gerichtliche
Strafen erlitten , meist wegen Eigentumsdelikten , wofür er letzt¬
mals mit 3 ^ Jahren Zuchthaus bestraft wurde , aber auch
wegen roher Mißhandlung seiner Kinder , die fast alle in Für¬
sorgeerziehung gegeben werden mußten . Wegen eines im No¬
vember letzten Jahres verübten Einbruchsdiebstahls festgenom-
men , entwich der Angeklagte am 8. Januar aus der Unter¬
suchungshaftanstalt und verbarg sich einige Nächte in Scheuern
in der Umgebung seines Heimatorts . Sein Leben fristete er
durch Einbrüche in Wochenendhäuser . In einem Jagdhaus , in
das er gewaltsam eindrang , erbeutete er eine verbotswidrig
dort aufbewahrte Selbstladepistole mit acht Schuß Munition.

Am Morgen des 20. Januar wurde der Angeklagte von einem
13jährigen Jungen in einem Strohfchuppen in der Nähe von
Münklingen , den er sich als Nacht - , und Beutelager eingerichtet
hatte , bemerkt und sofort dem Eendarmerieposten in Merklingen
gemeldet . Darauf fuhr der Wachtmeister d. R . Schaaf mit dem
Fahrrad nach dem Schuppen . Kappler , der den uniformierten
Beamten von seinem Versteck aus zweifellos kommen sah — nach
feiner Darstellung will er im Schlaf überrascht worden sein —,
tötete Schaaf , den Vater dreier Kinder , kurz nachdem er den
Schuppen betrete » hatte , auf kürzeste Entfernung durch drei
Schlisse aus dein Hinterhalt , wovon einer in den Kopf und die
andern in Lunge und Herz gingen.

Nach der Mordtat flüchtete der Angeklagte in den Wald , wo
er sich bis zum Abend des nächstfolgenden Tages verborgen
hielt . Dann verscha ' ste er sich durch Einbruch in das Wochen-
denhaus eines Stuttgarter Fabrikanten bei Döffingen andere
Kleider und reichliche , aus einer Schwarzschlachlung stammende
Lebensmittel , worauf er mit dem Frühzug nach Calw fuhr.
Hier wurde er wiederum von einigen Schülern erkannt , die nach
Feststellung seiner Fluchtrichtung die Polizei verständigten . Im
Wald zwischen Hirsau und Althengstett gestellt , machte Kappler
erneut von der Schußwaffe Gebrauch , um sich seine Verfolger
vom Leib zu halten . Seine Schüsse gingen jedoch fehl , während
er selbst bei dem Feuergefecht durch die linke Schulter geschossen
und sodann überwältigt wurde.

Ferner verurteilte das Sondergericht den 61 Jahre alten
ledigen Michael Schmidt  aus Eoldbach , Kreis Crailsheim,
als Volksschädling und wegen Diebstahls von mindestens 30 Feld-
Postsendungen zum Tod und zu dauerndem Ehrverlust . Der An-
geklagte , ein starker Raucher , war seit Ende 1939 als Postsach-
arbeiter bei der Feldpostsammelstelle in Stuttgart beschäftigt.
Als solcher vergriff er sich in der Zeit von Juli bas Dezember
1942 fortlaufend an Feldpostbriefen , in denen er Zigaretten
vermutete . Er riß die Sendungen auf , beseitigte jeweils etwaige
Briefe und das Verpackungsmaterial und behielt die Zigaretten¬
packungen für sich. Der Vorsitzer fügte der Urteilsverkündung
die Warnung bei , daß jeder , der sich in dieser Weise an der
Feldpost , dem Bänd zwischen Heimat und Front , vergreise , dem
Beil verfalle.

Gefälschte Provisorienmarken
Stuttgart . Ei » rasjinierter Briesmarkenfälscher stand in der

Person des aus Naumburg a . d. Saale gebürtigen 57 Jahre
alten Paul F . in Stuttgart vor der Strafkammer . Der Ange¬
klagte hatte sich Mt dem Jahre 1941 damit befaßt , ungestem¬
pelte Postmerteichen des ehemaligen tschechoslowakischen Staa¬
tes , die er unter der Hand zu billigen Preisen aufkaufte , durch
Ueberdruck und Abstempelung in sogenannte „Sudeten -Provi-
serien zu verwandeln , d. h. in Postwertzeichen , die zur Zeit des
deutschen Einmarsches in das Sudetenland im Oktober 1938
von der deutschen Verwaltung behelfsweise durch Ueberdruck
ehemaliger Tschechenmarken geschaffen und in geringer Auflage
onsgegeben worden waren . Die hierzu erforderlichen Ueberdruck-
und Entwertungspoststempel ließ er sich unter einem Vorwand
von einem Stuttgarter Graveur unfertigen . Im ganzen fabri¬
zierte er mindestens 700 solcher Falschstückc, die im Falle der
Echtheit einen Handelswert von etwa 30 000 RM . dargestellt
hätten . Die gefälschten Marken bot er dann , in Alben ausstel¬
lungsmäßig aufgemacht , Händler, , und anderen Interessenten

ais echr nun -» auf an , Halle aber nicht viel Glück damit , weil
die Fälschungen trotz sorgfältigster Ausführung einer sachver¬
ständigen Prüfung nicht standhielte, , und fein Hauptabnehmer
ihm den Kaufpreis für die Marken schuldig blieb . Die große
Strafkammer Stuttgart verurteilte den Angeklagte, , wegen
fortgesetzter Urkundenfälschung und Betrugs zu 2f.<f Jahren Ge¬
fängnis.

Zuchthaus für gefälschte Fleischbezugsscheine
Friedrichshafen . Das im Rathaussaal tagende Sondergericht

Stuttgart hatte sich wieder einmal mit einer schweren Verfeh¬
lung gegen die Kriegsverordnung zu befassen , durch die aus ge-
wi,insüchtigen Motiven die Deckung des lebenswichtigen Bedar¬
fes der Bevölkerung gefährdet wurde . Die Hauptangeklagte.
die Metzgersehesrau Maria Stopper aus Baienfurt , di« das
Geschäft ihres Mannes führte , fälschte vom Herbst 1939 bis
Mitte 1942 eine größere Anzahl vereinnahmte Bezugsscheine
und bewirkte dadurch , daß ihr der Viehwirtschaftsverband min¬
destens 362 Zentner Fleisch und Fett zuteilt «, auf die sie kei¬
nen Anspruch halte . Diese Mengen setzte die Frau „ ach den
Feststellungen des Sondergerichts in der Hauptsache an die
gleichfalls augeklagtsu Wirtschastsführer Fridolin Kach aus
Manzell und Karl Engelma,,, , aus Löwentnl ab . Die beiden
nulerließei , es länger « Zeit , ein Bezugscheinkonto zu führen,
so daß sie bald jegliche Uebersicht verloren . Infolgedessen konnte
ihnen nur fahrlässiger Bezug zur Last gelegt werden . Gegen
die Angeklagte Stopper erkannte das Sondergericht wegcrr
Kriegswirtschaftsverbrechens und gewinnsüchtiger Urkundenfäl¬
schung auf eine Zuchthausstrafe von fünf Jahren . Koch und
Eugelmau » wurde » wegen Vergehens gegen die Verbrauchs-
regeliuigs -Strasoerordnung zu 8660 b ;,v. 2300 RM . Geldstrafe
verurieüt.

Kürze Sportrundschau
Schilauf des Wehrlreises V. Wie im Vorjahr hat der Befehls¬

haber im Wehrkreis V und im Elsaß , General der Infanterie
Oßwald , auch in diesen , Winter aus dem Fcldbcrg (Schwarz¬
wald ) eine Leistungsbesichtigung angesctzt . Besonders wird Wert
gelegt auf die Ausdauer und Reaktionsfähigkeit gegenüber plötz¬
lich austretcnden Hindernisse,, . Dies war auch der Mm , der
Worte , der der Befehlshaber >m Wehrkreis V und im Elsaß.
General der Infanterie Oßwald , zu Beginn der dreitägigen
Lcistunasbesichligung am Sonntag vormittag an die miter der
Reichsflagge angetretenen Soldaten richtete . Der erste Tag galt
der Lnnglaufprüsung mit einer großen Schleife vom Feldberger¬
hof übcr Zeiger —Grafe,imatt Herzoge,chorn und über die halbe
Höhe von Seebuck . In einer Schußfahrt wieder zuZiele  war
eine 12 Kilometer lange Strecke gewählt . Die erziel, «,, Zeiten
können als sehr gut bezeichnet werden , wenn man berücksichtigt,
daß beinahe ein Dritte ! der Teilnehmer das 34. Lebensjahr
überschritten hat.

Diesmal Mannheimer Sieg . Im zweiten Eßener Eishockey-
fpiel Mannheimer ERL — Düsseldorser ^ CG . siegten die Mann¬
heimer diesmal sicher mit l :0 Toren . In , Kunstlaufprogramm
glänzten erneut Maxi und Ernst Baier.

Die badische Handdallmeisterschaft der Männer sicherte sich
abermals der SV . Waldhos

Stuttgarter Berussbsxv .' . -us-aitung . Im Vordergrund der
sportlichen Veranstaltungen des kommende » Sonntags steht der
20. Kampftag des Stuttgarter Schwabenriuegs in der schwä¬
bischen Ganhauptstadt . In der Stuttgarter Stadthalle werden
die Boxsreunde Gelegenheit haben , fünf interessante Kümpfe zu
erlebe,, . Im Hauptknmpf stehen sich die beiden Schwergewichtler ",
Adolf Heuser -Deutschland und Harr » S,aal -Nied .erlaude gegen¬
über.

Nmidsunl am Dienstag , 2. Februar
Reichsprograinin : 13.30 bis 16.00 : Altitnlienisthe Kammer¬

musik. 16.06 bis 17.00 : Dpernmujik norddeutscher Bühnen . 17.13
bis 18.30 : Norddeutsche Volksmusik . 18.30 bis 19.00 : Der Zeit¬
spiegel . 19.20 bis,20 .00 : Frontberichte u »d politische Sendung.
20.13 bis 21.00 : Jugendmusik -Seiidung . 21.00 bis 22.00 : Auslese
schöner Schallplatte, , ,

Gestorbene : Berta Kolb . Witwe , qeb . Weit . Liebenzell : Walter
Kummer , 9 Fahre . Teinach Gertrud Vogt , Diakonissin Freu¬
denstadt : Emilie Reinsä,ler geb . Dingler , 65 Fahre . Gattin
de : Metzqermcisters R .. 63 Fahre . Pfalzqrafeuweiler : Chr.
Kimmich . 80 Fahre . Sterneck : Andreas Krötzinger , Marschal¬
tenzimmern .

L' rirS lmv Vr ' lug de»- , iDi.> I'.ic!. t:likle ' - <»). .k>. Halfer , Hny . tter ! Haiser , zugi . An^er^
leiter . Verantwort !. Schriftleiter : Zriy Schlang , Jagold . Z. At. lfi Preisliste Nr . S - iitt:

Die heutig « Nummer umfaßt i Sei, «,

biszolck, cken 2. Ouv. 1943
hlsin geliebter Jlanri,unser lieber,
guter Vater ,8olm ,LcWviegersolin,
krucler , Onkel unck Lelivazer

Oderzekr.

OkrLslopk ksrlx
bst bei cien schweren Kämpfen bei psckeo
sm l . Osn . 1943 im KIter von 32 cksbren cien
klelcientock gelunclen.
Die Oattin Claris ksrtr m. Xinckern llsos u.kolk,
ckie Litern pdilipp Karte mit l' rsu Llisadetb,
plsickt a . pk ., clie Oesctivvister äatoa kartr m.
prsu nncl Xinckern in Ocktenckunxs .pk ., Zob.
kartr m . prsu , plsickt , ^ nna IVeller m. Ostten
u . Xinckern, plsickt , Peter kartr m . prsu unck
Xinckern, plsickt , ckie Lcbv/iezerellern üeorx
kkeaöer mit prsu unck Xinckern, Xsgolck.

Sendet Iüustr.Zeitungen ins Feld!

Effringen, 1. Febr. 1943

Todesanzeige
Unser lieber Vater

Main Keinharät
ist am Sonntag -Nachmittag nach schwe¬
rem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden im Atter von 7 ! Jahren zur
ewigen Ruhe eingegaiige ».

Zu tiefer Trauer:

Familie Reinhardt.
Beerdigung Miüwoch , 3. Februar 1943,

nachmittags 2 Uhr.

^Ornei -prü/ >ar <ir«
- ,«» -

e . » . b. »

da ist noek

Xattee üdrLZ!

Kackst Du uns cksrsus
wracker so sinsn gutsn
puckckmg wis nsulick nsok
ckem Noncks,nin -tts26pt?

Ks28pt : liäsri misllkt 1/4
lutsr Xsliss sus Xskkss-
Lrsstr mit i/a Tiisr IMotr,
süöl mit 50 Z Luoksr,
gibt sins ? riS6 8sl2 cks-
2u , rükrt 1 psckoksn ? uck-
ckmMuIvsi - (Lsbns ocksr
Vsnills ) nsok Llsbrsuoks-
smvoisung mit Willi , sn
unck kollkt cksrsus sinsn
„SpitLboknsn " - ? uck-
ckinZ. Das kuckcklng-^ ro-
ws misokt sieb cksbsi mit
cksm ckssXsklsss 2u sinsr
sngonskmsn Linkst !.

4-

IVlollasiLia - V . llr .dH.
Lsrlin - LksrlottsnburZ 9

Veratangsstelle für werdende Mütter
Nagold

Sprechstunde : jeweils am 1. Mittwoch jeden Monats , diesen
Monat am Mittwoch,  den 3 . Februar 1943 , nachm,
um 4 Uhr im Staat !. Gesundheitsamt Nagold , Hohe
Str . 8 , abgehalteu von Denn Dr . Beck.

Der Amtsarzt: Dr . Lang.

Jugendamt Lalw
Kreisfürsorgerin Nagold

Sprechstunde jeden Mittwoch
Nachmittag von 2 — 5 Uhr

in der Stadtpflege.
Schw. Liselotte Straub.

Hausgehilfin
evtl , zur Ausbildung in allen
häuslichen Arbeiten gesucht.

Frau H. Daub, Pforzheim
Dr . Fritz -Todt -Straße 52.

Kukgevvecktcr , zuverlässiger

Ml». » W
für Lrükssbr 1943 gesucht.
Der Lehrling erkält eine gute
kaufmännische unck technische
Kusdilckunx.

WMUS illSllKI' Ml «. NWlst
Tel . 276.

Schriftliche und sonstige

Heimarbeit
gesucht. Eigene Schreib¬
maschine.

Schriftl . Angeb . unter Nr . 124
an die Geschäflsst d.. Bl.

Einen gebrauchten 0 ^ 21?
(Preis 10 zu verkaufen

Näheres 'durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Wir stellen zu Ostern

2 aufgeweckte
Zungen

ein , die Interesse daran
haben , das Mechaniker¬
handwerk zu erlernen.

I? . L V«
Apparatebau
Nagold Württ.

Eine eingetragene

Nutz- unck
Ingkuh
mit großer Milchleistunx
zu verkaufen

G. Bahnet, Böfingen
Sägmühle.
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